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Der harte Angriffsschlag dient im Angriff als meistgenutztes 
Mittel zum Punkterfolg. Doch auch andere Angriffstechniken 
wie die verschiedenen Tipp- und Shot-Varianten kommen im-mer mehr zum Einsatz. Wie häufig werden sie eingesetzt und 
wie erfolgreich sind sie eigentlich?  

Der Tipp lässt sich mit all seinen Varianten in vielen unter-schiedlichen Spielsituationen beobachten. Dabei gleicht der 
gesamte Ablauf des Angriffs bis zur direkten Schlagausfüh-rung dem normalen, harten Angriffsschlag. Erst kurz vor der 
Schlagausführung wird die Schlagbewegung abgestoppt, wo-raufhin der Ball mit allen Fingern der gespannten Hand ge-spielt wird. Dabei lassen sich vier Varianten unterscheiden: >   der konservative Tipp, bei dem der  Ball kurz über den Block gespielt wird. >   der Power-Tipp, der aggressiv nach unten gespielt wird. >   der Block-Aus-Tipp, bei dem der  Block bewusst außen angespielt wird. >   der Recycle-Tipp, der so in den  Block gespielt wird, dass er gesichert werden kann. 
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Neben dem harten Angriffsschlag gibt es etliche Varianten, um erfolgreich  
anzugreifen. Jimmy Czimek und Alexei Volkov analysieren Einsatz und  
Effektivität von Tipp- und Shot-Varianten in der nationalen Spitze der Frauen

Es muss nicht immer hart sein…

Tipps und Tricks: Die Niederländerin Jolien Knollema bei der EM 2023  gegen den serbischen Doppelblock

Die Untersuchung 
Spiele: alle Spiele der 1. Liga der Frauen in der Saison 2021/2022 (Hauptrunde und Play-offs), bei denen die besten vier Teams (Allianz MTV Stuttgart, Dresdner SC, SC Potsdam und SSC Palmberg Schwerin) gegeneinan-der angetreten sind. 

Grundlegende Parameter:  Team, Position, Spieler, K1 – Kx (Spielkomplex) Zuspiel: Tempo (erstes bis viertes Tempo),  Abstand des Balles zum Netz und der Seitenlinie Angriff: Technik, Zielort Angriff, Timing Angreifer,  Qualität der Angriffssituation (positiv oder negativ) Block und Feldabwehr:  
Anzahl Blockspieler, Nahsicherung (mit und ohne) Erfolg:  
Wie erfolgreich war der Angriff?  (Skala von 1 = „direkter Punkt” bis 4 = „direkter Fehler”)
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Spitzenbereich
Bei den Shot-Varianten gleicht der Angriffsablauf ebenso 
dem des harten Angriffsschlags. Dabei wird der Schlagarm im 
Vergleich zum harten Angriff deutlich dosierter beschleunigt. Auch hier wird zwischen vier Shot-Varianten unterschieden: >   der normale Shot, bei dem der Ball  über den Abwehrspieler gespielt wird. >   der Roll-Shot, der durch eine starke Rotation  des Balles über den Block fliegt und danach  in der Regel ins Zentrum des Spielfelds fällt. >   der Cut-Shot, der durch viel Labilität in den Arm- gelenken einen spitzen Diagonal-Schlagwinkel erlaubt. >   der Block-Aus-Shot, der ähnlich zum Block-Aus-Tipp  zum Ziel hat, den äußeren Bereich des Blocks  anzuschlagen, damit der Ball daraufhin im Aus landet.   

Was bedeutet das für die Trainingspraxis? Das Spiel entwickelt sich stets und schnell weiter; die internatio-nale und nationale Spitze geben dabei den Weg vor. Obwohl der 
harte Angriffsschlag eine häufig eingesetzte und effektive Waf-fe im Angriff darstellt, bedarf es mittlerweile weiterer Angriffs-techniken, um das eigene Angriffsspiel variabel aufzubauen und 

den Gegner vor größere Herausforderungen bei der Block-Feld-verteidigung zu stellen. Den Spielerinnen müssen in der Ausbil-dung im Training Mittel an die Hand gegeben werden, mit de-nen sie unterschiedliche Situationen, die im Spiel auftreten, 
meistern können. Im Zuge dieser Analyse hat sich herausge-stellt, dass Tipp-Varianten im Frauenvolleyball deutlich häufiger 
zum Einsatz kommen als Shot-Varianten. Recycle- und Block-aus-Tipp werden nur sehr selten eingesetzt und gehören bislang 
noch nicht zum Standard-Repertoire der Spielerinnen. Es ist 
aber zu erwarten, dass diese an Relevanz gewinnen. 

Als sehr effektiv haben sich der konservative Tipp und Power-Tipp herausgestellt, wobei der Power-Tipp deutlich seltener 
verwendet wird, obwohl er bei einer deutlich geringeren Feh-lerquote eine höhere Erfolgsquote aufweist. Der Fokus sollte insbesondere darauf liegen, dass der Angriff 

so lange wie möglich dem des Bewegungsablaufs des harten 
Angriffsschlags gleicht, damit der Gegner nicht zu früh die 
Tipp-Bewegung erkennen und Anpassungen vornehmen 
kann. Bei den Shot-Varianten kommen alle Techniken haupt-sächlich in negativen Angriffssituationen zum Einsatz, was 
bedeutet, dass sie primär als Notlösung und zur Fehlervermei-dung dienen. Einen Vorteil weisen sie gegenüber den Tipp-Va-rianten auf. Die Bewegung bis zum Ballkontakt im Angriff 

weicht nur sehr gering vom harten Angriffsschlag ab, solange 
der Stemmschritt ähnlich dynamisch ausgeführt wird. Der 
Roll-Shot kann als eine effektive Angriffstechnik schon früh in 
die Ausbildung von Spielerinnen eingebunden werden, da 
durch den gezielten und verstärkten Handgelenks-Einsatz ei-ne gezieltere Steuerung und Adaptionsfähigkeit des Schlag-arms erreicht werden kann.  

Wie spielte die Frauen-Bundesliga? Der konservative Tipp ist von allen Angriffsvarianten die am 
häufigsten eingesetzte Angriffstechnik, gefolgt vom norma-len Shot, Roll-Shot und dem Power-Tipp. Alle weiteren Varia-tionen werden im obersten nationalen Bereich der Frauen nur 

vereinzelt angewandt (siehe Abbildung unten). In der nationalen Spitze hat sich das schnelle Passtempo auf 
allen Positionen durchgesetzt. Angriffe aus dem dritten oder 
vierten Passtempo erfolgen meist nur dann, wenn ein schnel-les Spiel nicht mehr möglich ist.                                             � 

Häufigkeitsverteilung der einzelnen Tipp- und Shot-Varianten in der Frauen-Bundesliga 2021/22
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Volleyballtraining

Es ist schwierig und gefährlich, Spiel- und Trainingsstile von 

Beachvolleyball-Profis aus verschiedenen Ländern und Kon-

tinenten zu vergleichen. Vielleicht ist es sogar falsch, diese 

Vergleiche zu verallgemeinern und daraus Schlussfolgerun-

gen zu ziehen. Versuchen möchte ich es trotzdem.  
Klare Unterschiede zwischen den Kontinenten zu erkennen 

und typische Merkmale für ein Land zu finden, ist so heraus-

fordernd, weil in den meisten Ländern kein nationales Aus-

bildungssystem existiert. Es gibt sie teilweise im Hallenvol-

leyball, in Form von Rahmentrainingsplänen oder Lehrplänen 

der offiziellen Trainerausbildung. Aber auch hier ist es 

schwer, eine gemeinsame Idee von Volleyball, eine Spiel- 

oder eine Coaching-Philosophie zu etablieren.  
Wie stark ein Beachvolleyball-Elitespieler von der Hallenvol-

leyball-Ausbildung geprägt ist, hängt vom jeweiligen Land 

und seinem individuellen Werdegang und Entwicklungspro-

zess ab. Es darf auf keinen Fall unterschätzt werden, wie 

sehr der Spielstil eines Spielers von seiner Volleyball-Vita, 

seinen physischen Voraussetzungen, seinen natürlichen Fä-

higkeiten und vor allem von den Trainern und Mitspielern ab-

hängt, mit denen er gearbeitet und zusammengespielt hat. 

 

Neue Entwicklungen werden kopiert 
Seit Beginn der FIVB-World-Tour Anfang der 1990er-Jahre 

sehen die Spieler und später und immer mehr auch ihre Trai-

ner die Gegner und deren Spielstile und Trainingsmethoden 

sehr regelmäßig. Neue Trends werden schnell entdeckt, ko-

piert und von anderen Spielern getestet. Beispiele hierfür 

sind der Spread-Block, Angriffe über den zweiten Ballkon-

takt, der Sprung-Float-Aufschlag ohne Anlauf und einbeinig 

sowie das Sprung-Zuspiel und Kombinationen. 
Globalisierung und Digitalisierung spielen ebenfalls eine Rol-

le: Die Beachvolleyball-Welt ist klein, vernetzt und damit eng 

zusammengerückt: Social Media, Streaming, Highlight-Vi-

deos, Scouting, Spiele gegen andere Teams bei internationa-

len Turnieren und Trainingslagern, persönlicher Meinungs-
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Die Blockspieler werden immer größer: Netzduell zwischen Phil Dalhausser (links, 2,06 
Meter) und Christian Varenhorst (2,12 Meter)

Teil 1

Die Entwicklung im internationalen Beachvolleyball hat viele Facetten.  

Christoph Dieckmann arbeitet nationale Besonderheiten und Tendenzen in 

Spiel und Training heraus und analysiert die unterschiedlichen Philosophien
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Spitzenbe
austausch zwischen Trainern und Spielern: Nichts bleibt im 

Verborgenen.   
Interessant ist in diesem Zusammenhang auch, dass wir uns 

in einem Beachvolleyball-Zeitalter befinden, in dem erstmals 

praktisch nur noch Spieler aktiv sind, die von klein auf mit 

Beachvolleyball als professionelle, olympische Sportart auf-

gewachsen sind. Das hat vielfältige Auswirkungen auf die 

Ausbildung, die Motorik sowie das Spiel- und Selbstver-

ständnis der Athleten. Dieser Prozess der Angleichung hat 

sich in den letzten Jahren noch intensiviert und beschleunigt. 

Es ist daher sehr schwierig, klare Unterscheidungen zwi-

schen Ländern oder gar Kontinenten herauszuarbeiten. Wir 

sollten also nur von Tendenzen sprechen, und in vielen Fällen 

ist selbst das nicht möglich. Die großen Unterschiede beste-

hen eindeutig zwischen den einzelnen Spielern und nicht 

zwischen den Ländern oder gar Kontinenten.  
 

Unterschiedliche Ausbildungsstrukturen 
Ob und wie ausgeprägt eine nationale Beachvolleyball-Iden-

tität existiert, hängt stark davon ab, wie die zukünftigen in-

ternationalen Spieler ausgebildet und entwickelt werden. In 

einigen Ländern geschieht dies vor allem in zentralisierten 

Nachwuchs-Trainingsgruppen, die vom nationalen Verband 

organisiert und ausgewählt werden (Spieler und Trainer). 

Beispielsweise in den Niederlanden, Spanien, Schweiz, 

Deutschland, Polen, Australien und Frankreich wird so gear-

beitet. In anderen Ländern ist dieser Prozess viel dezentraler 

und weniger strukturiert. Die Systeme in den USA, Brasilien, 

Kanada und vielen anderen Ländern stützten sich mehr auf 

offene regionale und nationale Wettbewerbe wie die n
nale Tour, College-Systeme und Entwicklungsstrukturen
Hallenvereine oder individuelle private Trainingsgruppe
liegt auf der Hand, dass eine zentralisierte, gelenkte, 
geschlossene entwicklungsorientierte Struktur viel ehe
einer spezifischen Spiel- und Trainingsidentität führt, 
dann als nationales Merkmal identifiziert werden könn
Eine dezentralisierte, weniger kontrollierte und gelenk
eher offene und wettbewerbsorientierte Struktur hingeg
wird wahrscheinlich zu einer größeren Vielfalt an Training
und Spielstilen führen, was eine Differenzierung und Einord
nung nach Ländern noch schwieriger macht. 
 

Verschiedene körperliche Konstitutionen 
Im modernen Beachvolleyball ist die Körpergröße, insbeson-

dere die des Blockspielers, zu einem großen Erfolgsfaktor 

geworden. Diese Entwicklung beschleunigte sich mit der 

Verkleinerung des Spielfeldes nach den Olympischen Spielen 

2000. Interessant ist, dass einige Länder diesen Weg ausge-

prägter und erfolgreicher beschritten als andere und mit gro-

ßen Unterschieden zwischen den Geschlechtern: In den USA 

wurde bei den Frauen mehr Wert auf physisch große Block-

spielerinnen gelegt als bei den Männern, in Brasilien bei den 

Männern etwas mehr als bei den Frauen. Bei den europäi-

schen Männern lag der Fokus deutlich stärker auf Physis am 

Netz als bei den Frauen. Beispiele dafür sind die Niederlande, 

Deutschland und Russland. In China und Australien hingegen 

ist es eher andersherum. Dies hat auch mit dem Spielerpool 

zu tun: Wer steht überhaupt für Beachvolleyball                �  

Dach drüber:  Australische Teams agieren  häufig sehr athletisch
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Zielgerichtete Übungsformen
Methodische Übungsreihen

Sprungtechnik der Spielelemente

Sprungphasen der Spielelemente

Formen des Springens  

Die Abbildung oben zeigt Formen des Springens und macht 

deutlich, dass zunächst über ein großes Angebot Kleiner 

Spiele und Übungsformen mit dem Schwerpunkt „Hüpfen 

und Springen” Grundlagen geschaffen werden müssen. Die 

gezeigten Beispiele werden im Laufe der Zeit um zielgerich-

tetere Übungsformen erweitert beziegungsweise durch die-

se ersetzt. Ein vielseitiges Sprung-ABC dient zur Vorberei-

tung ebenso wie zur technischen Verbesserung der Sprung-

handlungen bei Angriff, Block, Aufschlag, Zuspiel und sogar 

bei der Abwehr. Das gezielte Techniktraining baut darauf 

auf.  

 

Eine gute Landung ist wichtig 

Jeder Sprung ist nur so gut wie seine Landung. Das weiß je-

der, der schon einmal bei einer Landung unglücklich umge-

knickt oder nach einer gelungenen Aktion im Netz gelandet 

ist, weil er aus dem Gleichgewicht gekommen ist. Die beiden 

Beispiele verdeutlichen, dass nicht nur das Abspringen wich-

tig ist, sondern auch Flug- und Landephase Beachtung ge-

schenkt werden sollte. In der folgenden Übungssammlung 

werden zahlreiche Sprungübungen beschrieben, bei einigen 

von ihnen – vor allem in Teil zwei des Beitrags – wird der Lan-

dung besondere Aufmerksamkeit geschenkt.  

Achten Sie bei der Umsetzung stets auf geeignete Unter-

gründe – insbesondere, wenn aus großer Höhe gelandet 

werden soll. Auf nicht nachgebenden Böden sollten Anfän-

ger nicht landen, wenn die Sprunghöhe einen Meter über-

steigt. Bei einer Landung mit den Füßen auf einer Matte darf 

diese wegen der Gefahr umzuknicken nicht zu weich sein. 

Auch auf Niedersprungmatten sollten die Sportler instruiert 

werden, beim Landen leicht in die Knie zu gehen. � 
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Joana Heindrich  

verletzte sich im 

Spiel um WM-

Bronze. Für ein  

erfolgreiches  

Comeback muss viel 

beachtet werden
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Volleyballtraining

Rudi Lütgeharm präsentiert in diesem zweiteiligen Beitrag eine  

umfassende Übungssammlung für Kinder zu den Themen Springen  

und Landen. Durch dieses allgemeine Training werden auch die Inhalte  

des Sprungtrainings im Volleyball für Halle und Sand gesichert

Springen und Landen lernen Teil 1

Kinder und Jugendliche sind hoch motiviert, wenn sie im 

Training weit oder hoch springen dürfen. Das Fliegen nach 

einem kräftigen Abdruck – vom Boden, von einer Erhöhung, 

einem Sprungbrett oder gar einem Trampolin –, zählt zu den 

schönsten Bewegungserlebnissen, die ihnen das Training 

bietet. Heranwachsende wollen in der Regel wissen, wie 

weit oder hoch sie kommen. Kinder hingegen fangen meist, 

sobald sie laufen können, von ganz allein an, uber Pfützen 

oder von Stein zu Stein zu hüpfen. Diese natürliche Freude 

am Springen kann beim Volleyballtraining in der Halle und im 

Sand durch ein vielseitiges Sprungprogramm angesprochen 

und erhalten werden. Springen und Hüpfen ist Ausdruck gro-

ßer Begeisterung.  

Im ersten Teil dieses Beitrags zum Thema zeigt der pensio-

nierte Sportlehrer Rudi Lütgeharm ein vielseitiges Training 

an Linien, Bänken, Kastenelementen und Reifen. In der 

nächsten Ausgabe folgen Aufgaben an kleinen und großen 

Kästen, Sprung-Staffelformen, zahlreiche Übungen am 

Sprungseil und Rhythmusaufgaben auf Matten.  

Während traditionelle Hüpfspiele wie Gummitwist vor Jahren 

in der Freizeit noch gang und gäbe waren, stellen Trainer 

heute verstärkt fest, dass Kinder in ihrem Alltag kaum noch 

ausreichend Gelegenheiten wahrnehmen, Springen in spiele-

rischer Form zu üben. Entsprechend schlechter sind oftmals 

die Voraussetzungen für das Sprungtraining und umso wich-

tiger ist es, einfache Formen des Springens in den Schul- und 

Vereinssport zu integrieren. Dabei sollte an den Bewegungs-

erfahrungen angeknüpft und die Sprunggewandtheit weiter-

entwickelt werden. Das heißt, die Kinder nicht zu über-, aber 

auch nicht zu unterfordern.  

Springen und Hüpfen ist Ausdruck  

großer Begeisterung. Jedes Kind  

versteht, warum es heißt, dass man  

vor Freude in die Luft springt.
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